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Kirchgemeinde

Vor der Reformation

Während die katholischen Kirchgemeindeglieder der Hiittiker Bevölkerung heute

der römisch-katholischen Kirchgemeinde Regensdorf angehören, sind die
reformierten Kirchgemeindeglieder innerhalb der Kirchgemeinde Otelfingen, Boppelsen
und Hüttikon mit der Kirche in Otelfingen vereint. Vor der Reformation gehört das

Otelfinger Kirchenvolk jedoch kirchengenössig zu Würenlos; auch der Gottesdienst

wird in Würenlos besucht.

Während und nach der Reformation

Ab 1415 gehören Hüttikon und Würenlos zur Grafschaft Baden als Teil der Gemeinen

Herrschaft der Eidgenossen. Otelfingen andererseits steht unter dem Einfluss
der aufstrebenden Stadt Zürich, wo ab 1519 der dortige Leutpriester «Huldrych»
Zwingli mit Vehemenz einen neuen Glauben vertritt. Im Jahr darauf entscheiden

sich die Gemeinden der Zürcher Landschaft ebenfalls für den neuen Glauben. Für
die reformierten Otelfinger wird die Situation zusehends komplizierter, da das in

der katholischen Grafschaft Baden liegende Würenlos katholisch bleibt. Den Otel-

fingern bleibt nichts anderes übrig, als weiterhin den katholischen Gottesdienst in

Würenlos zu besuchen. In dieser Situation gelangen die Otelfinger an die Zürcher

Regierung mit der Bitte um die Loslösung von Würenlos.

Abbildung 31:
Die 1555 gebaute Kirche Otelfingen um 1837

Quelle: Kirche Otelfingen-Boppelsen-Hütti-
kon.Zum Kirchenjubiläum 1607-2007.
Zeichnung von Ludwig Schulthess)

Aus finanziellen Gründen ist dies aber nicht so einfach in die Tat umzusetzen, weil
dabei ein Teil des Kirchenbesitzes von Würenlos abgetreten werden müsste. Nach

einigem Hin und Her entspannt sich die Situation, als das Kloster Wettingen auch

zum neuen Glauben übertritt und damit Würenlos und Otelfingen wieder zueinander
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finden. Auch um 1550 sind die evangelischen Christen von Würenlos, Kempfhof,
Hüttikon, Oetlikon und Oetwil nach wie vor dem katholischen Würenlos kirchen-

genössig. Der reformierte Pfarrer predigt abwechselnd acht Tage in Otelfingen und

acht Tage in Würenlos. Ab 1555 verfügt Otelfingen endlich über eine eigene Kirche.

Aufnahme in die Kirchgemeinde Otelfingen-Boppelsen

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts ist Hüttikon zwar zu einer eigenständigen zürcherischen

Gemeinde geworden, gehört aber kirchenmässig immer noch zu Würenlos,
im neu entstandenen Kanton Aargau. Eine Vereinigung mit der Kirchgemeinde
Otelfingen erscheint zwar logisch, kommt aber erst im Jahre 1868 zustande: Hüttikon

wird von der Kirchgemeinde Otelfingen-Boppelsen aufgenommen.

Die Kirche in Otelfingen
Nach dem Zweiten Weltkrieg erfährt die Kirche in Otelfingen zunächst eine radikale

Renovation des Innenraums. Nach nochmaliger Umgestaltung des Haupteingangs
mit zwei seitlichen Zugangstreppen wird die Anschaffung eines neuen Glockengeläutes

ins Auge gefasst. Doch was soll mit den alten Glocken geschehen? Die

grösste Glocke mit der Jahreszahl 1608 wird nach der Einweihung des neuen Geläutes

neben der Kirche aufgestellt als Erinnerung an den Bau der Kirche. Die zweite
Glocke aus dem Jahre 1825 wird an die Gemeinde Dielsdorf verkauft.

Abbildung 32:
Der feierliche Zug von Baden nach

Otelfingen, wo in Hüttikon das

Mittagessen im Restaurant Berger
eingenommen wird.

(Quelle: Walter Markwalder,
Hüttikon

Die kleinste und älteste Glocke aus dem Jahre 1491 soll zuerst als Totenglöcklein
für die Friedhofkapelle an ein Dorf im Zürcher Oberland verkauft werden. Die

Otelfinger schauen diesem Entscheid mit Wehmut entgegen, denn das Glöcklein
ist - ausser ein paar schwer leserlichen Pergamenturkunden - das einzige vorrefor-
matorische Gemeindegut, das unverändert erhalten geblieben ist. Die Gemeinde im

28



Zürcher Oberland entschliesst sich jedoch - zur stillen Freude und Erleichterung der

Otelfinger - eine neue Glocke anzuschaffen; damit kann das Otelfinger Glöcklein
als wichtiger Zeitzeuge im Furttal verbleiben.

Im Jahre 1957 findet unter Einbezug der Dorfjugend der feierliche Glockenaufzug
statt. Für die Gemeinde Hüttikon - welche heute das kleine Glöcklein beherbergt -
hat dieses Ereignis eine besondere Bedeutung.12

Der Leichenwagen
Für Abdankungen in der Kirche Otelfingen benutzt Hüttikon einen Leichenwagen,
der im Jahre 1887 vom Gerichtspräsidenten Güller gestiftet wird. Dies als Dank

für die geleisteten Dienste beim Bau seines Fabrikgebäudes. Für den Leichenzug
besammelt man sich jeweils beim Wohnhaus der verstorbenen Person und folgt
dann Pferd und Wagen, auf dem der Sarg und auch die Kränze transportiert werden.

Der Leichenwagen von Hüttikon ist bis 1970 im Einsatz. Danach wird dieser

Brauch abgeschafft, unter anderem wegen des immer dichteren Strassenverkehrs.

Nun kommt es tatsächlich vor, dass der Wagen für festliche Ausfahrten benutzt

wird, was nicht von jedermann goutiert wird.
Der Leichenwagen erhält einen Platz im sogenannten «Spritzenhäuschen», dem

alten Gemeindehaus. Da jedoch anfangs der 1980er-Jahre der Platz für andere Zwecke

benötigt wird, beantragt der Gemeinderat, ihn zu verkaufen. Bis in die 1990er-Jahre

steht der Leichenwagen im Stall des Strohdachhauses, wo er allmählich zerfällt
und schliesslich entsorgt wird.

Abbildung 33:
Die Kinder können aufdem Wagen ¬

dach Platz nehmen und Caroline, die
Eselin der Familie Sekinger, wird vor
den umfimktionierten Leichenwagen
gespannt. (Quelle: Alice Meier,
Hüttikon)

12 siehe auch Kapitel «Gemeindeverwaltung», Seite 30
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